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///. Auswertung

Vorbemerkung

Neben rein numismatischen Bemerkungen enthalten die folgenden Abschnitte eine

erste historische Auswertung des vorliegenden Teils der Fundmünzen von Avenches.
Für diese darf nur das Primärmaterial herangezogen werden62. Die Stückzahlen, auf
denen meine Aussagen beruhen, sind daher relativ klein. Eine weitere Schwierigkeit
bildet der Mangel an Zivilsiedlungen mit bearbeitetem Münzmaterial, die mit Aventicum

in Lage und Größe verglichen werden könnten. Die Publikation der bedeutenden

Augster Funde steht aus, während die noch vorhandenen Münzen aus Nyon
keinen Vergleich zulassen6S. Meine Ergebnisse sind daher mit der nötigen Vorsicht zu
betrachten und müssen durch die Funde der kommenden Jahre erst noch bestätigt
oder modifiziert werden.

Bei den im Katalog verzeichneten Münzen handelt es sich, abgesehen von den drei
Aurei des Augustus, um Siedlungsfunde, d.h. von ihren Besitzern verlorene und
unabsichtlich in den Boden gelangte Prägungen. Anders die drei Aurei. Sie wurden
1895 kurz nacheinander auf einem Feld vor den Stadtmauern gefunden64. Mit
guten Gründen darf angenommen werden, daß sie aus einem Depotfund stammen,
also absichtlich verborgen worden sind. Anlaß und Zeitpunkt der Vergrabung bleiben

unbekannt. Der Verbleib eines weiteren Depotfundes65, der 1823 entdeckt
wurde und 46 Bronzeprägungen der Kaiser Vespasian, Trajan, Hadrian und Antoninus

Pius u. a. enthielt, ist nicht mehr auszumachen.

Zusammenstellung der im Katalog aufgeführten Münzen

Griechisch 8 (1) AE

Keltisch 1 (-) AV
6 (-) AR Die eingeklammerten Zahlen bilden das

5 /2 (1) AE Primärmaterial.

62 Vgl. oben p. 55.
«s Martin, Rhv 2, 1958, 67 ff.
64 BPA 9, 1897, 9. Dunant, Guide, 27. Schwarz, Aventicum, 26.
65 Bibliothèque cantonale, Lausanne. Notizen von A. Baron, 18, 4. Vgl. auch Schwarz, Aventicum,

36, Anm. 101.
Baron: «Le 31 décembre 1823 on avait trouvé, en creusant dans une portion des murs de l'ancien

Aventicum une petite Urne cassée, contenant 46 Médailles Romaines de moyen bronze, dont
la plupart étaient des Empereurs Vespasien, Trajan, Adrien et Antonin-le-Pieux, etc. Ces Médailles,
dont on n'a pas encore le catalogue, ont été déposées ou dans le Médailler cantonal à Lausanne, ou
dans la collection de monuments antiques qui a été récemment formée par les autorités de la Ville
d'Avenches.» Weder in Lausanne noch in Avenches sind heute Reste dieses Depotfundes greifbar!
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Römisch

AV AR HS Dp As

Sem.

Quadr. Total

Republik 36(21) 1 8(5) + 7(9)+}( 1) 2 58 (36)

Augustus 3 (3) io (6) 6(4) 3(2) 22(15)

Münzmeister 23 (17)+} (3) 26 (20)

Vienna/Copia 3(5)+ y(4) 7(7)

Nemausus 25(9)+yd5) 42 (24)

Lugdunum 4(3) 60 (36)+ 4 (4) 2 70 (43)

Tiberius 1 3(2) 1(1) 1 12(3) 18(6)

Div. A. Pater 157 (9l) +7(3) 160 (94)

Agrippa 28(i4) + | 29 (M)

Caligula 1 1 1(1) 23(8) 26(9)

Claudius 33 (20) + -.j-d) 32 (16) 3(i) 69 (38)

Nero 2 4(2) 6(2) 7(4) 19(6) 1(1) 39(15)

Galba 1 1 1(1) 2(1) 5(2)

Vespasianus 16(4) 8(4) 37(i8) 39 (21) 100 (47)

Titus 3 3(2) 4(1) 15(8) 25 (11)

Vespasianus
oder Titus 8(6) 12(5) 20 (11)

Unbestimmt 4(3) 21 (20)+y(l2) 1(1) 38 (36)

Total 6 (3) 74(35) 20(9) 101 (57)+-\W 485(267) + y(50) 12(5) 754(428)

Die eingeklammerten Zahlen bilden das Primärmaterial.

a) Griechische Münzen

Selbst wenn der Fundort von allen Prägungen aus dem griechischen Bereich für
Avenches gesichert wäre, würde sich dieser Befund durchaus in den Rahmen dessen

einfügen, was bereits von anderen Fundplätzen aus unserer Gegend bekannt ist66.

Vereinzelte griechische Münzen, vor allem Bronzeprägungen, wurden noch in römischer

Zeit verloren.

•• Kapossy, SM 17, 1967, 37 ff. H.A. Cahn in Provincialia, Festschrift für R. Laur-Belart, 1968,

57 ff-
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b) Keltische Münzen

Auf Grund der summarischen Notizen von Hallers67 kann nicht ausgeschlossen

werden, daß der Boden von Avenches bisher mehr als die mir bekannt gewordenen
Münzen hergegeben hat. Mit einer Ausnahme handelt es sich bei den heute noch

greifbaren Exemplaren um Altbestände, deren genaue Fundorte innerhalb des

Stadtgebietes nicht mehr herauszufinden sind. Wir haben nicht einmal Gewähr, daß

wirklich alle Prägungen aus Avenches selber stammen68. Diese Tatsache ist um so

bedauerlicher, als gerade bei keltischen Münzfunden eine aufmerksame Beobachtung
des Fundortes und Fundzusammenhanges von größter Wichtigkeit ist.

Die keltischen Prägungen gehören zum wichtigsten vorrömischen Material aus
Avenches. Es wäre daher nicht nur für die Datierung des Besiedlungsbeginnes,
sondern auch für die Frage der Umlaufszeit der betreffenden Typen viel gewonnen,
wüßten wir, ob sie tatsächlich im Gebiet der römischen Stadt, d. h. in der Ebene, auf
die sich die «Grabungen» des 19. Jahrhunderts konzentrieren mußten, gefunden
worden sind. In diesem Falle entfiele auch von der numismatischen Seite her die

Notwendigkeit der Annahme einer vorrömischen Besiedlung, denn es ist bekannt,
daß keltische Münzen im 1. Jahrhundert nach Chr. noch einige Zeit im Umlauf
waren69. Es ist jedoch zu früh, diese Frage für Avenches auf Grund des einen Exem-

plares, über dessen Fundumstände wir Bescheid wissen70, zu entscheiden. Bis sich
das gesicherte Material vergrößert hat, müssen die keltischen Prägungen aus der
Diskussion um die vorrömische Besiedlung von Avenches ausgeklammert werden.

Mit Ausnahme des Vatico-Quinars, der Treverer- und Orgetorix-Bronzen stellen
die im Katalog aufgeführten keltischen Münzen keine Besonderheiten dar, sondern
ordnen sich in das aus andern Fundplätzen der Schweiz bekannte Typenrepertoire
ein71. Ihre Prägezeit liegt durchwegs im 1. Jahrhundert v.Chr., für das Silber- und
Potinmünzen charakteristisch sind72. Die aus Gallien stammende Kaletedou-Prägung
gehört wohl ins frühe zweite Viertel73. Büschel- und Vatico-Quinar sind ihres gerin-

67 Helvetien, 282.
68 Merkwürdig ist auch, daß die keltischen Münzen im BPA 6, 1894 nicht aufgeführt werden.
69 Christ, Historia 6, 1957, 224. Colbert de Beaulieu, JNG 16, 1966, 51. Chantraine, Neuss, 11,

34. Castelin, SNR 50, 1971,123. Ders. Numismatické Listy 26, 1971, 70.
70 Kat.-Nr. 15. Ins 4, 1969, RS 38/39. In Auffüllung der zweiten Bauschicht. Keramische

Mitfunde: Frg. DR 37. DR 17. Reibschale mit orange glänzendem Überzug (spätes 2. Jahrhundert n.

Chr.). Krüglein mit orange glänzendem Überzug.
71 Neben der in Forrer II, b. N. 381 (Kellner) verzeichneten Lit. sind immer noch heranzuziehen:

Meyer, Beschreibung. J. Heierli, Urgeschichte der Schweiz, 1901, 349 f. 356 ff. 393 ff. Forrer, ASA,
N. F. 40, 1938, 192 ff.

72 Colbert de Beaulieu, JNG 16,1966,49 ff.
7* Colbert de Beaulieu, JNG 16, 1966, 52 ff. Castelin, SNR 49, 1970, 108. Die Umlaufszeit

außerhalb des Entstehungsgebietes begann laut Colbert de Beaulieu in Castelin, SNR 49, 1970, 104
und SNR 50, 1971, 103 erheblich später (nach 58 v.Chr.) und dauerte bis in den Anfang des I.Jahr¬

hunderts n. Chr.
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geren Gewichtes wegen später anzusetzen. Dasselbe gilt für die Potinmünzen74. Mit
dem Exemplar des Typus Germanus Indutilli L befinden wir uns am Ende der
keltischen Münzprägung in Gallien75.

Als Produkte von Münzstätten, die sich im Gebiet der heutigen Schweiz befunden
haben, können der Stater vom Typus de la Tour, Taf. 37, 9270/71 und der Büschel-

Quinar angesehen werden. Für die Potinmünzen würden sich durch eine genaue
Unterscheidung der Varianten vielleicht auch Herstellungszentren außerhalb des

Gebietes der Sequaner feststellen lassen.

1. Der Vatico-Quinar (Kat.-Nr. 11)

Die kleine, nur 1,40 g schwere, gefütterte Silbermünze verdient aus mehreren
Gründen Beachtung, scheint doch dieser Typus in der keltischen Numismatik bisher
unbekannt zu sein. Die Legende VATICO ist im keltischen Sprachschatz ebenfalls

neu. Es bleibt zu hoffen, daß die folgenden Darlegungen recht bald durch Beobachtungen

anderer, vielleicht sogar durch Bekanntwerden weiterer Exemplare korrigiert
werden können. Die Physiognomie des Kopfes der Vs. fügt sich nicht leicht in das

gewohnte Bild keltischer Kopftypen ein, die trotz der Tendenz zur Überbetonung der
Nase die Mundpartie meistens weit besser differenzieren, als dies der Vatico-Typus
tut. Die Frage, ob wir es mit einem verwilderten Menschen-76 oder mit einem Tierkopf

zu tun haben, muß vorläufig offen bleiben. Für beide gibt es mögliche
Vorbilder.

Gallische Münzen mit Tierköpfen sind selten. Im zweiten Viertel des letzten
Jahrhunderts v. Chr. zwischen den Alpen und der Rhone geprägte Silbermünzen "
zeigen auf der Rs. eine n. r. gewandte Pferdeprotome, unter der im «lepontischen»
Alphabete die Namen IALIKOV bzw. KASIOS zu lesen sind. Die im Vorbild
spiralförmig wiedergegebene Mähne wäre auf dem Vatico-Quinar durch eine Kette
von Halbmonden78, die ursprüngliche Legende durch parallele Striche ersetzt worden.

Auf eine Umdeutung von KASIOS ins Dekorative kann auch die Zahl der

parallelen Striche weisen. Es sind deren sechs vorhanden, gleich viele wie die Legende
Buchstaben aufweist. Zudem läßt sich die dicke, erste Haste als K lesen. Sieht man
im Kopf des Vatico-Quinars menschliche Züge, so gibt es viele Vorbilder, geht doch
der größte Teil der gallischen Silberprägung auf römische Denare zurück.

74 Colbert de Beaulieu, Besançon, 25. Der Guß von Potinmünzen in Gallien hat schon vor dem
Fall von Alesia begonnen.

7» Anders z. B. in Noricum, vgl. Castelin, SM 21, 1971, 36. Dembski, NZ 86, 1971, 48 ff.
78 Zum Beispiel de la Tour, Taf. 29, 7234 ff. oder Hertlein, Fundberichte aus Schwaben 12, 1904,

81 f., Taf. II, 23.
77 Forrer I, 102, Fig. 186/87. Forrer II, b. N. 113 (Colbert de Beaulieu).
78 Diese Frisur, die auch für die Kreuzmünzen aus Süddeutschland charakteristisch ist, weist auf

gallische Vorbilder zurück. Dazu Castelin, SNR 49, 1970, 96.
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Nicht unmöglich scheint mir eine Verbindung zu den Averner- oder Aeduer-

Quinaren des Typus de la Tour, Taf. ii, 3684 bzw. 15, 4858, 4867 mit ihren
tropfenförmig ansetzenden Locken, die vielleicht hinter den Kugeln im Haar des Vatico-

Kopfes liegen. D. F. Allen macht mich auf die aus dem Rhonetal stammende

«Reiterprägung» de la Tour, Taf. 18, 8928 aufmerksam79. Auf der Vs. finden wir hier die

Halspartie durch parallele Linien wiedergegeben.
Nach Prototypen für die Rs., ein n. 1. sprengendes Pferd zu suchen, ist müßig. Es

gibt zu viele Möglichkeiten. Die beiden Beizeichen sind undeutlich. Das untere
besteht nur aus einem dünnen, halbkreisförmigen Steg (Torques?), das obere Halbrund

ist fragmentarisch erhalten und verjüngt sich von 1. n. r. Möglicherweise stellt
es kein Beizeichen, sondern ein am Pferdekopf festgebundenes, flatterndes Band80

dar. Der Umstand, daß es sich beim Vatico-Quinar um ein Subaerat geringen
Gewichtes handelt, macht seine Prägung in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts
v. Chr. wahrscheinlich 81.

In der Frage des Entstehungsgebietes kann die keltische Sprache auch nicht
weiterhelfen. VATICO ist bisher nirgends belegt82. Im 1.Jahrhundert v.Chr. ist es

unwahrscheinlich, daß der Anfang des Namens weggefallen wäre, er eigentlich
AVATICO, EVATICO, EQVATICO o. ä. lauten müßte. Ebenso kann die Lesung
VANTICO (Ligatur von ANT) ausgeschlossen werden. Es besteht jedoch kein
Zweifel, daß VATICO keltisch ist: *uati-83, lat. vatis, ist bekannt, ebenso -ico84.

VATICO bezeichnet wahrscheinlich eine Person. Am nächsten kommt ihm VATI-
CON[VM] oder [ISM] aus Luguvalli (Carlisle) in England85. Es scheint mir zu weit
hergeholt, daraus auf Verbindungen des Vatico-Typus mit keltischen Prägungen aus

England, zum Beispiel mit denen der Dobunni86, zu schließen.

2. Zur Prägung des Büschel-Quinars (Kat.-Nr. 10)

Auf der Vs. zeichnet sich ein Teil des Rs.-Typus, ein Torques und zwei

Pferdebeine, inkus ab. Das Stück, das unmittelbar vor dem unseren geprägt wurde,

78 Brief vom 9. März 1972.
80 So auf der Rs. von Büschel-Quinaren in Meyer, Beschreibung, Taf. 1,15 ff.
81 Gefütterte Quinare sind nicht selten, vgl. Blanchet, Traité, 49/50. Das geringe Gewicht spricht

eindeutig zugunsten einer späten Entstehungszeit, vgl. die Tabelle von Castelin, SNR 49, 1970, 108.
82 Konsultiert wurden: A. Holder, Altceltischer Sprachschatz, 1891/1908. Schmidt, Zeitschrift für

celtische Philologie 26, 1957, 33 ff. D. E. Evans, Gaulish Personal Names, 1967. J. Whatmough, The
Dialects of Ancient Gaul, 1970.

ss Holder, a. O.3,126.
84 Schmidt, a. O.225. Evans, a. O. 385 f.: Vertico (n-Stamm!) unter anderem in Caesar BG 5,

45. 49 (Nervier). Dagegen Forrer II, b. N. 129 (Colbert de Beaulieu): Vertico Verticios, lat. Ver-
ticius!

85 CIL VII, 1338, 27.
88 R. P. Mack, The Coinage of Ancient Britain, 21964, Nr. 376 ff.
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blieb zu einem Teil auf dem Vs.-Stempel liegen, wodurch sich diese Stelle auf der

neuen Münze vertieft einprägen konnte. Derartige Zeugnisse von kleinen «Pannen»
beim Prägevorgang sind im keltischen Bereich nichts Ungewöhnliches87.

3. Bemerkungen zum Münzstempel (Kat.-Nr. 17)

Über die Lage des Fundortes liegen verschiedene Versionen vor. Laut Eintrag88 im
Inventarbuch kam der Stempel 1859 in den Trümmern des Theaters zum Vorschein:
«Coin gaulois pour frapper des monnaies d'or trouvé 1859 dans les ruines du
théâtre...»

Dunant89 präzisiert diese Angabe: «On ne connaît pas la provenance exacte de

cet unicum; il est entré au Musée en 1859 a provenait, au dire de Caspari, de la
région du Théâtre, mais de terres rapportées.» Dieser Hinweis aus der Feder eines so

guten Kenners der örtlichen Verhältnisse wie Dunant hat zusammen mit der Notiz
im Inventarbuch größeres Gewicht als die Angabe «Nähe des römischen Amphitheaters

...» 90 durch den Zürcher Numismatiker Meyer. Er war es, der den
außergewöhnlichen Fund als erster bekannt machte, durch seine Arbeiten ging der Stempel
in die numismatische Literatur ein, in der denn auch als Fundort die Gegend des

Amphitheaters genannt wird91. Selbst durch die Herkunftsangabe «Gegend» oder
«Trümmer» des Theaters wird der Stempel für Avenches noch nicht endgültig
gesichert. 1852 bis 1862 war das Museum ohne Konservator92. Gerade in diesen

Jahren kam der Stempel an einem Orte, der seit längerer Zeit der Gewinnung von
Bausteinen und Auffüllmaterial für Straßenbauten diente93, zum Vorschein. Seine

genauen Fundumstände lassen sich wohl nie mehr abklären.
Die Folgerungen, die aus der Existenz des Münzstempels gezogen wurden, sind

für die Frühzeit von Aventicum von großer Tragweite. Schon Meyer94 leitete daraus

einen wichtigen Hinweis auf die besondere Bedeutung des keltischen Aventicum ab,
das sich seiner Meinung nach am gleichen Orte wie das römische befunden hatte.

87 Zum Beispiel de la Tour, Taf. 17, 5877. Blanchet, Traité, 55. Forrer I, 32, Fig. 59/60.
88 Inv. II, Nr. 972. Die Notiz kann auf Grund der Handschrift frühestens 1862 von Caspari

geschrieben worden sein. Damit würde auch der Hinweis von Bursian, Mitteilungen der antiquarischen
Gesellschaft Zürich 16, 1867, 3, Anm. 3, daß Caspari den Stempel 1862 «aus einem Schrank des

Museums ans Licht» gezogen habe, übereinstimmen. Bursian nennt als Fundort «im Theater».
89 Guide, 61. Ähnlich E. Secretan, Aventicum son passé et ses ruines, 3i9i9, 9: «... retrouvé vers

i860 du côté de l'ancien théâtre et dans des terres rapportées.»
90 Meyer, ASG 1862, 72. Meyer, Beschreibung, III.
»1 Blanchet, Traité, 51.
92 A. Caspari wurde erst 1862 gewählt. Der Zuwachs des Museums betrug in den Jahren 1852 bis

1862 nur 40 Objekte!
93 Schwarz, Aventicum, 59.,
«* ASG 1862, 72.
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Diese These hat sich bis in unsere Tage halten können95, obwohl sie nach wie vor
der Bestätigung durch entsprechende archäologische Zeugnisse harrt96. Die
keltischen Münzen97 und der Stempel, die, abgesehen von einem neolithischen und
bronzezeitlichen Einzelfund98, das älteste vorrömische Material bilden, genügen dazu nicht.
Zudem sind ihre Fundumstände nicht gesichert.

Als Kronzeuge für die Lokalisierung der keltischen Vorgängersiedlung von Aventicum

" kann der Münzstempel nicht mehr dienen. Erst die von einer feinen
Differenzierung des Typus de la Tour, Taf. 36, 8901 ausgehende Untersuchung der
Verteilung der Statere sowie deren mögliche Verbindung zum Avencher Stempel wird
neues Licht auf seinen historischen Aussagewert werfen 10°. Bisher ist keine Münze
bekannt, die aus unserem Stempel stammt. Auch das von Forrer herangezogene
Exemplar weist Unterschiede in Haar und Lorbeerkranz auf1G1. In der Art der

Herstellung (durch einen Eisenring geschützter Bronzekern) gleicht der Stempel aus
Avenches denen aus Szalacska102 und St-Symphorien-dAncelles103. Die übrigen
bekannten keltischen Münzstempel104 bestehen nur aus einer Metallsorte, aus Bronze
oder Eisen, und sind siegel- oder zylinderförmig. Der Stempel aus Avenches gehört
in die erste Hälfte des letzten Jahrhunderts v. Chr.105.

95 Zum Beispiel Bursian a. O. 3, Anm. 3. A. Brière und G. Favey, Dictionnaire historique du Canton

de Vaud, Suppl. 1, 1886, 54. F. Stähelin, Die Schweiz in römischer Zeit, '1948, 145. Auch
Schwarz, BPA 17, 1957, 70 und Aventicum, 41 f. nimmt für die keltische Siedlung den Hügel, auf
dem sich das mittelalterliche Städtchen ausdehnt, in Anspruch. Dagegen Bögli, Bhv 42, 1969, 349.

96 E. Ettlinger, 43744. Bericht der Römisch-Germanischen Kommission, 1962/63, 144, Anm. 134.
Genügen die von Schwarz, JbSGU 50, 1963, 77 und Aventicum, 41 f. gemachten Angaben? Frühe
Terra Sigillata ist in Avenches selten, vgl. von Gonzenbach, BPA 18, 1961, 77 ff. E. Ettlinger, JbSGU

54, 1968/69, 69 ff. Es müßten vor allem große Mengen von später La Tène-Keramik erwartet werden,

vgl. zum Beispiel I. Kappel, Die Graphittonkeramik von Manching, 1969. F. Maier, Die bemalte

Spätlatene-Keramik von Manching, 1970. V. Pingel, Die glatte Drehscheibenkeramik von Manching,

1971.
97 Vgl. die Zahlen an keltischen Münzen aus Manching: Kellner, Germania 39, 1961, 299 ff.

Krämer, Germania 40, 1962, 304.
98 D. Viollier, Carte archéologique du Canton de Vaud, 1927, 38, II. III.
99 Bögli a. O. 349 schlägt den Mont Vully vor.
100 Für Frankreich vgl. Forrer II, b. N. 346 (Colbert de Beaulieu).
loi Forrer I, 257, Fig. 454. 258.
102 Forrer II, Taf. 20,4. 5.
103 Gallia 26, 1968, 501, Fig. 40.

104 C. Vermeule, Some Notes on Ancient Dies and Coining Methods, 1954, 15 f., Nr. 9 ff. K.
Castelin, Die Goldprägung der Kelten in den Böhmischen Ländern, 1965, 87. 89, Abb. 12 ff.

105 Forrer I, 257. Castelin a. O. 87.
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4- Bemerkungen zum Stater de la Tour, Taf. 37,9270/71 (Kat. -Nr. 18)

Das Exemplar aus Avenches gehört zur schriftlosen Gruppe der früher den Salas-

sern zugewiesenen Goldmünzen106. Forrers Vorschlag, diesen Typus mit den Nan-
tuates in Verbindung zu bringen107, ist unbeachtet geblieben. Pautasso hat kürzlich
die «Salasser»-Prägungen zusammengestellt108 und dem Stamm der Uberi im
Oberwallis zugeschrieben109. Mir sind bis jetzt die folgenden Exemplare des schriftlosen

Typus bekannt:

Fundort Aufbewahrungsort Gewicht Literatur 110

1. Aosta verschollen _ Pautasso, 139

2. La Tour Ronde Paris 7,30 g Pautasso, 138

3. Fraidaigue/St-Prex Lausanne 7,55 g Pautasso, 139 m
4. Sorens Freiburg 7,3ig N. Peissard, Carte archéologique du canton

de Fribourg, 1941, 89

5. Corpataux Freiburg 7,i7g Pautasso 139

6. Unteres Broyetal Freiburg 7,32 g -
7. Kanton Freiburg

(unteres Broyetal?) verschollen - Pautasso, 139

8. Avenches verschollen etwa 8 g Antiqua 1892, 17 f.

9. Cudrefin Zürich 7,io g Pautasso, 139

10. Nidau verschollen - Fundkartei LM Zürich

11. Niederbipp Solothurn 8,08 g Museum der Stadt Solothurn, Bericht für
das Jahr 1946, 7

12.- Paris 7,12 g Pautasso, 139

13.- Sig. Forrer Zürich 7,i6 g Pautasso, 139

14.- Sig. Wüthrich Zürich 7,79 g Münzen und Medaillen AG, Basel,

Auktion 47, 1972, Nr. 356

Die Massierung der Funde des schriftlosen Typus im schweizerischen Mittelland,
vor allem im Kanton Freiburg und den angrenzenden Gebieten der Kantone Bern und
Waadt, legt eine Überprüfung der bisher versuchten Zuweisungen nahe. Ich komme
darauf ausführlich in einer Arbeit, in der ich u. a. die Ergebnisse von
Feingehaltsuntersuchungen vorlegen werde, zurück.

i°6 A. Pautasso, Le monete preromane dell'Italia settentrionale, 1966, 137 f. (ältere Lit.).
i»7 Forrer, ASA, N. F. 40, 1938, 198.
i»8 Pautasso a. O. I38ff.
109 Pautasso a. O. 151 und in diesem Bande p. 40 ff.
1)0 Soweit die Münzen im Katalog von Pautasso angeführt sind, wird hier darauf verwiesen.
111 Pautasso nennt als Fundort St-Prex. Genauere Angabe bei Forrer, Berliner Münzblätter,N. F. 5,

1914/16, 2, Fig. p: dieses Stück, trotz unterschiedlicher Gewichtsangabe!
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c) Republikanische Münzen
Silberprägungen

Die Sammlung von Avenches weist eine große Zahl von Republik-Denaren112 auf.

Nicht weniger als 14 von insgesamt 25 Silberprägungen stammen aus jener Zeit.
Diese Erscheinung läßt sich auch an andern Fundplätzen113 des I.Jahrhunderts

n. Chr. beobachten.

Anzahl republikanische Gesamtbestand an %>

Silberprägungen Silberprägungen bis Titus

213 52
25 56

29 62

Kraay116 hat, ausgehend von der zahlenmäßigen Verteilung innerhalb des Legionslagers,

einen erneuten Umlaufhöhepunkt der Republik-Denare in der Regierungszeit
des Caligula und Claudius nachgewiesen, und zwar als Folge der kleinen
Silberemissionen 117 der betreffenden Herrscher.

In der zeitlichen Zusammensetzung der Silberprägungen fällt der große Anteil118
der vor 100119 v. Chr. herausgegebenen Münzen auf.

Vindonissa114 110
Aventicum 14
Cambodunum115 18

Carnuntum 120 Vindonissa121 Aventicum
Anzahl Vo Anzahl Vo Anzahl Vo

P S P S

vor 100 v. Chr. 22 16 19 17 4 3 29 27
100-40 v. Chr. 74 52 68 62 7 7 50 64
nach 40 v. Chr. - - 2 2 - — - -
Legionssilber 45 32 19 17 1 - 7 -
unbestimmt - - 2 2 2 1 14 9
P Primärmaterial S Sekundärmaterial

112 Zum Typenreichtum auch E. Nau, Römische Münzen aus Süddeutschland. Zeit der Republik,
1967. — Die Sammlung Tissot kann, obwohl Primärmaterial, nicht mitgezählt werden. Sie besteht zum
größten Teil aus republikanischen Silberprägungen, ist also unter einem speziellen Gesichtspunkt
angelegt worden und stellt keinen Ausschnitt aus dem tatsächlichen Geldumlauf dar. Es findet sich aber

auch nirgends ein Hinweis, daß es sich um einen Depotfund handeln würde.
11* Dasselbe gilt für die Schatzfunde, vgl. S. Bolin, State and Currency in the Roman Empire to

300 A.D., 1958, 336 ff.
114 Kraay.Vindonissa, 65 ff.
us FMRDI, 7, 238ff.
n« Vindonissa, 16.
117 Vindonissa: 2 Denare. Neuss: -. Aventicum: -. Cambodunum: -.
118 Es gilt allerdings die kleinen Stückzahlen, auf denen die Prozentangaben beruhen, zu

berücksichtigen.

n9 Datierung nach Sydenham, CRR.
120 W. Hahn, Die Fundmünzen der römischen Zeit in Carnuntum, Diss. Wien 1969, II, 4 ff.
i2t Kraay, Vindonissa, 15.
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Die plattierten Denare122 sind überraschend zahlreich vertreten. Sieben der zwölf
überprüfbaren Exemplare des Primärmaterials (Sekundärmaterial: 4/9) müssen als

Subaerate bezeichnet werden. Mit 59% liegt ihr Anteil weit über dem von
Oberhausen (36 °'o)123, Carnuntum (1 °/o)124 und Vindonissa (6°/o)125. Weiteres Material
und vor allem der Vergleich mit Äugst bleiben abzuwarten, um zu entscheiden,
ob der hohe Prozentsatz an Falschgeld in Aventicum allein auf die «Ehrlichkeit der

Arbeiter» 126 und die «Bodenbeschaffenheit» 126 zurückgeht oder ob plattierte
republikanische Denare nicht zahlreicher als bisher angenommen in den Zivilsiedlungen
unseres Gebietes zirkuliert haben 127.

Aes-Prägungen

Bereits der durchweg schlechte Erhaltungszustand128 zeigt, daß diese Münzen
lange Zeit zirkuliert hatten. Ein erneuter Umlaufhöhepunkt fällt in die claudisch-
neronische Zeit129.

Wie zu erwarten, ist der größte Teil halbiert (5 + 10/2) 13°. Diese Halbstücke

galten, ihrer Metallfarbe und ihrem Gewicht entsprechend, möglicherweise als Du-
pondien m.

d) Kaiserzeitliche Münzen

1. Die frühkaiserzeitlichen Massenemissionen

Die Serien der Münzmeister, von Nemausus und Lugdunum sowie die Prägungen
für Divus Augustus und Agrippa bilden den wichtigsten Teil des Materials früh-
kaiserzeitlicher Fundplätze nördlich der Alpen. Ihre Zusammensetzung gibt wichtige
Hinweise auf die zeitliche Stellung dieser Orte. Im folgenden sollen die betreffenden

122 Graf, NZ 35, 1903, 54 ff. W. Campbell, Greek and Roman Plated Coins, NNM 57, 1933.
Crawford, NC 1968, 55 ff.

i23 FMRD I, 7, 81. 9/26 plat.
124 Hahn a. O. II, 4 ff. 1/139 plat.
125 Kraay, Vindonissa, 16. 7/110 plat.
12« Chantraine, Neuss, 32.
127 Nuber-La Baume, Kölner Jahrbuch für Vor- und Frühgeschichte 10, 1969, 37 ff. (mit Lit.).

Die von R. Weiller, FMRL, 18 wieder aufgenommene Meinung, daß plattierte Denare absichtlich

weggeworfen worden seien, scheint mir sehr fraglich.
i28 Die meisten völlig glatt geschliffen.
129 Kraay, Vindonissa, 21 ff. Zu einem etwas früheren Ansatz kommt Kraft, BJb 155/56, 1955/

1956, 107. Bereits in den frühen Militäranlagen sind halbierte Asse vertreten. Die Stückzahlen bleiben
aber klein, vgl. die Tabelle in Chantraine, Neuss, 19.

130 Vindonissa: 82 und 315/2.
181 Jucker, Rez. von Kraay, Vindonissa, Schweiz. Zeitschr. für Geschichte 14, 1964, 567.
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